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Wenn`s um Geld geht ± Sparkasse.
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Michaeli 2007

iebe Leserinnen und Leser des Sonnnenbootes,

gef!hlt haben wir den Herbst schon im August, doch ist er erst seit einigen Wochen offiziell bei uns angekommen. 
Nun w!rde man glauben, dass nach dieser Zeit alles Wachstum ruhen w!rde, f!r die Natur mag dies zutreffen, 
doch nicht f!r die emsigen Mitarbeiter unserer drei Waldorfeinrichtungen.
Nachdem die Wiegestube des Kindergartens im letzten Winter nun schon fast eine etablierte Einrichtung geworden 
ist, kann die Ita Wegman Schule mit ihrem frisch renovierten Schulhaus (ehemaliges Internatsgeb"ude) ebenfalls auf 
wundersch#ne R"umlichkeiten zur!ckgreifen.
Die Waldorfschule nebenan hat noch im ¹Sommerª den ersten Spatenstich f!r den neuen Eurythmiepavillon 
get"tigt, so dass im Mai 2008 die Einweihung stattfinden kann.
Hoffen wir, dass diese "uûeren Aktivit"ten dazu dienen, dass die Waldorfp"dagogik auch im Inneren sich freudig 
weiter entwickeln kann.
Das Riesenprojekt ¹Zauberfl#teª der FWS wird einen Schwerpunkt in diesem Heft bilden, ebenso die 
Einweihung des neuen Schulgeb"udes der IWS. Und was sonst noch alles in Benefeld stattgefunden 
hat, erfahren Sie nat!rlich auch.
Sch#n w"re es, wenn Sie bei Ihrem n"chsten Einkauf unsere Werbepartner ber!cksichtigen w!rden.
Allen Lesern w!nschen wir ein sch#ne Herbst ± und Vorweihnachtszeit$
Ach ja, leider k#nnen wir die Neugierde, wie das M"rchen von der Einschulungsfeier der 
Waldorfschule ausgeht, aus Platzmangel nicht befriedigen. 

Und am Ende noch in eigener Sache, das n"chste Sonnenboot wir erst zu den Osterferien 
erscheinen.

   Michael Delventhal
       F!r die Redaktion des Sonnenbootes

L

MICHAELI
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Es war kurz 
vor den 

Sommerferien, schon 
zum x-ten Male ber"t 
die Lehrerkonferenz 
der Waldorfschule, ob 
die Schule mit ihrem 
Umfeld zusammen 
die Zauber¯#te im 
Sommer 2008 zur 
Auff!hrung bringen 
kann. Ja, sie darf das 
Riesenprojekt mit der 
Unterst!tzung vieler 
Kollegen, Sch!ler, Eltern und Freunde stemmen$ 
Besonders das Organisationsteam um Projektleiter Boris Gottl#ber: 
Birgit Neumann, Sandra Hartmann und Thomas Fietzke war sehr 
erleichtert. 
Doch nun ®ng die Arbeit erst an: Jahresplanung mit der 
musikalischen Leiterin Frau Constanze Salzwedel, wer k!mmert 
sich um was? Wo kommt das Geld her? Wer schneidert die 
Kost!me? Auch ein Chor unter der Leitung von Frau Hartmann, 
der f!r alle interessierte Menschen offen steht, hat seine Proben 
bereits aufgenommen.

In vielen Sitzungen 
wurden die Fragen 
bewegt, Pl"ne 
geschmiedet und 
gemacht. Regelm"ûig 
wird in der 
Konferenz und auf 
den Elternabenden 
berichtet.
Es liegt noch viel 
Arbeit vor uns, doch 
viele zum Projekt 
Zauber¯#te positiv 
eingestellte Menschen 
haben die %rmel 

hoch gekrempelt und es stoûen immer mehr dazu, so dass davon 
ausgegangen werden darf, dass bis zum Juli 2008 alle relevanten 
Punkte abgearbeitet sein werden.
Einige Sponsoren sind schon gefunden worden und man kann nur 
hoffen, dass die von Guido Graf sorgf"ltig ausgearbeiteten Antr"ge 
bei verschiedenen Stiftungen erfolgreich sein werden. 
Allen Mitarbeitern und Sponsoren sei jetzt schon einmal herzlichtst 
gedankt.
Sch#n w"re es, wenn !ber den Auff!hrungstermin hinaus der 
Zauber der Zauber¯#te seine Wirkung noch lange verspr!hen 
m#ge.                  
               Michael Delventhal

               Das Groûprojekt Zauberfl!te 
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W ie kommt die Zauber¯#te nach 216 Jahren von Wien nach 
Benefeld?
Eine Dokumentation von den Anf"ngen bis zur Gegenwart.

Durch einen Briefwechsel wenige Monate nach unserem Umzug 
von Chemnitz nach Benefeld, kam es wieder zum Kontakt mit Frau 

Saltzwedel. Mit einem S"nger zusammen hatte sie ein Mozartprogramm 
einstudiert, das sie auch unserer Schule anbot. 
Der Kulturplan hier hatte f!r das Konzert keinen Platz mehr, doch blieb 
durch diese Anfrage das Interesse, sich noch einmal ¹ zu verabreden&. 
Da ich wusste, dass Frau Saltzwedel eine gute S"ngerin und mit dem 
Singspiel der Zauber¯#te sehr bewandert ist, braute sich ein Vorstoû 
ins Unm#gliche zusammen - die Einstudierung der Zauber¯#te in 
unserer Schule. Am 25.1.2007 wurde dann das Thema erstmalig in die 
Konferenz eingegeben.

Die ersten f•nf Minuten der Begegnung  -  alle Zweifel 
ver¯ogen
In einem Gespr"ch im April zwischen Frau Saltzwedel, dem 
Fachkollegium Musik und dem Eurythmielehrer wurden alle 
Arbeitsfelder der MusiklehrerInnen gesucht, in denen die 
Zauber¯#te bearbeitet werden kann. So haben sich dann neben 
den Musikfachstunden der Chor, das Orchester, die Unter - und 
Mittelstufenklassen als Klassench#re und der Bl"serkreis als bereits 
bestehende Bereiche nennen lassen. Der w#chentliche Stundenplan 
sollte dann den Rahmen zur Ausarbeitung schaffen.

Wie kommt die Zauberfl!te nach 216 Jahren von Wien nach Benefeld

Unsere Schule wird zum Opernhaus
Eine Dokumentaion von den Anf"ngen bis zur Gegenwart
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Dingfest gemacht
Nachdem im Kollegium 
dieses erste Konzept 
vorgestellt wurde, stellte 
sich dann die zur Lied 
- und Oratoriens"ngerin 
ausgebildete Altistin am 
14.6. dem Kollegium und 

dem Vorstand vor. Jetzt war auch die Gelegenheit, den so besonderen 
Gesang der ¹ Schule der Stimmenth!llung&  kennenzulernen und selber 
zu !ben. Die folgenden Wochen wurden wegen der Vorbereitung des 
Schuljahres 2007/08 eine sehr aufwendige und intensive Phase: es 
wurden Termine vereinbart und abgeglichen, Einsch"tzungen gemacht, 
!ber die Auff!hrungen nachgedacht, das Finanzielle mit Spitzhacke, 
aber auch mit Glac'handschuhen ber!hrt. - Und, denken Sie mal daran, 
dass alles so, ohne sp"ter f!r die Durchf!hrung nur eine Bau®rma zu 
beauftragen, die dann alles aufstellt, sondern aus den eigenen Reihen 
und Kr"ften und aus dem eigenen Elan der ganzen Schulgemeinschaft 
heraus die Zauber¯#te entstehen zu lassen.
Durch das Extra Schnelle Blatt, das als Zusammenfassung aller 
bisheriger Vorbereitungen zu den Sommerferien am 18.7. an die Eltern, 
Sch!ler und Lehrer ging, konnten sich nun alle ein Bild davon machen, 
was einst als p"dagogisches Thema in der Konferenz begutachtet, f!r 
durchf!hrenswert und auch f!r riskant erachtet wurde.

Und das liebe Geld?
Zeitgleich haben in wochenlanger Arbeit Eltern und Mitglieder des 
Vorstandes eine Werbebrosch!re zur Einholung von Spenden entworfen 
und in Druck gegeben. Hinzu kamen die Ausarbeitungen eines 
Finanzierungsplanes und erste Gespr"che mit m#glichen Sponsoren.

Auf das Herzst•ck zu
Mit Beginn des neuen Schuljahres wurde die Verteilung und das 
Darstellen der verschiedenen T"tigkeitsfelder vorbereitet.
Eine zun"chst organisatorische und verwalterische Aufgabe, die 
damit verbunden war, cirka 15  ¹ Vertreterbesuche ¹ zu absolvieren, 
um binnen vier Wochen alle Menschen, die irgendwie mit dem 
t"glichen Schulbetrieb zu tun haben, pers#nlich zu informieren. 
Dieses ¹ Auff"chern&  soll es Allen erm#glichen, an der Entstehung der 
Zauber¯#te mitzuwirken.
Das Wochenendseminar, das am 19.-21.10.statt®ndet, soll der 
k!nstlerische, gestalterische Workshop sein, wo wir alle dann mit der 
Arbeit an der Zauber¯#te beginnen k#nnen.

.....und ob es die Zauber¯#te wieder von Benefeld nach Wien schafft....?  
                                                                       Boris Gottl#ber
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         rster Aufzug

Tamino, ein K#nigssohn verirrt sich im Wald und ist auf der Flucht vor 
einer Riesenschlange.
Dabei f"llt er in Ohnmacht , so dass er nicht bemerkt, wie Drei Damen 
- Dienerinnen der K#nigin der Nacht - das Ungeheuer t#ten. Als er 
erwacht, trifft er auf Papageno, den Vogelf"nger, der auch im Reich der 
K#nigin der Nacht lebt.
Diese K#nigin erscheint nun bald auf dem Plan und weiû Tamino f!r 
ihre Dienste zu nutzen. Sie schickt Tamino gemeinsam mit Papageno 
auf den Weg, um ihre Tochter Pamina zu befreien, die von Sarastro 
- dem Oberpriester des Weisheitstempels - geraubt worden ist. Als Hilfe 
bekommen Tamino eine Zauberfl#te und Papageno ein Glockenspiel 
!berreicht.
Papageno findet Pamina und versucht mit ihr zu fliehen. Doch der Skla-
venf!hrer Monostatos greift sie auf. Nur durch den Zauber der Gl#ck-
chen, gelingt es ihnen, sich zu befreien. Aber Sarastro kommt gerade 
von der Jagd zur!ck und Pamina gesteht ihm ihre Flucht. In diesem 

Moment schleppt Monostatos Tamiono herein. Pamina und Tamino 
sehen sich zum ersten Mal und fallen sich in  die Arme. Tamino hatte 
auf der Suche nach Pamina seinen Weggef"hrten Papageno verloren, traf  
dann die Drei Knaben, die ihm den Weg in Sarastros Reich wiesen. Er 
klopfte an die Tempelpforte und erfuhr, dass Sarastro kein b#ser R"uber 
sei , sondern ein  Weisheitslehrer. Die Nachricht, dass Pamina lebt 
erf!llt ihn mit solcher Dankbarkeit, dass er seine Fl#te hervorholt, sie 
spielt und mit Staunen ihre Zauberkraft wahrnimmt.

Zweiter Aufzug

Sarastro versammelt seine Priester und ber"t mit ihnen !ber die Einwei-
hung Taminos.
Da Tamino wohlt"tig ist, Tugend und Verschwiegenheit besitzt, stim-
men sie !berein, dass er den schweren Weg der Weisheitssuche antreten 
darf. Freiwillig betritt Tamino diesen Weg, Papageno begleitet ihn eher 
unfreiwillig. 
W"hrend die beiden Schweigepr!fungen zu bestehen haben, wird 

Projekt Zauberfl!te

Was passiert eingentlich  
in der Oper "Die Zauberfl!te"? 
Eine kleine Inhaltsangabe der Oper von Wolfgang Amadeus Mozart

E



Pamina erst von Monostatos heimgesucht und dann von ihrer Mutter 
zum Mord an Sarastro angestiftet. Beiden widersteht sie. Doch als sie 
Tamino sieht und er kein Wort mit ihr spricht, ist sie v#llig verzweifelt 
und sieht alle Hoffnung und ihr Lebensgl!ck schwinden. Sie will sich 
das Leben nehmen, aber die drei Genien - die Drei Knaben - retten sie 
davor und f!hren sie zu Tamino. 
Sie trifft  ihn vor den Pforten des Feuertempels und des Wassertempels.                                                                                    
Hier findet die letzte und schwerste Pr!fung statt, die sie nun mit 
Tamino zusammen bestehen kann. Sie selbst leitet Tamino durch ihre 
Liebe und Tamino spielt die Fl#te, deren Ton die Macht hat, sie vor dem 
Tod zu besch!tzen.
Papageno hat inzwischen sein Weibchen, seine Papagena gesehen, ist auf 
der Suche nach ihr und m#chte sich das Leben nehmen, da er sie nicht 
finden kann. Die Drei Knaben erinnern ihn an die Zauberkraft seiner 
Gl#ckchen - die auch tats"chlich seine Papagena zu ihm bringen. Zur 
Kr#nung des Gl!cks w!nschen sich die beiden viele kleine Papagenas 
und Papagenos.

Die K#nigin der Nacht wird noch immer von Wut und Verzweiflung 
getrieben. Mit ihren Drei Damen und Monostatos hat sie sich gegen 
Sarastro verschworen und will ihn t#ten. Doch die Strahlen der Sonne 
treffen sie in ihren dunklen Vorhaben. 
Die Finsternis weicht. Im hellen Licht der Weisheit erscheint Sarastro 
mit Pamina und Tamino.
Der Chor jubelt ihnen zu:  ¹Es siegte die St"rke und kr#net zum Lohn, 
die Sch#nheit und Weisheit mit ewiger Kron$&

 Freie Waldorfschule   Seite 11



Schon fr!h fand sie ihr Lebensthema die ¹Zauber¯#teª.Ihre 
gesangliche Ausbildung zur Altistin erfuhr sie nach der Methode 
der ¹Schule der Stimmenth!llungª bei Christa Waltjen und 

J!rgen Schriefer. Sie gibt Kurse zu den verschiedenen Themen der 
Atmung, Entspannung und des Singens sowie Einzelunterricht; 
Konzerte im In- und Ausland und leitet immer wieder Zauber¯#ten 
- Projekte an verschiedenen Schulen. Dieses Jahr leitet sie bei uns das 
Zauber¯#tenprojekt. Ich spreche mit ihr, w"hrend sie gerade ein paar 
Tage bei uns verweilt. Sie lacht, als sie feststellen muss, dass das Interview 
aufgenommen wird - ¹Jetzt bin ich ja gar nicht mehr privat$ª - und eine 
Reihe Fotos geschossen werden. 
Sie spricht langsam und ruhig und nur selten bewegen sich die H"nde mit 
zur Sprache- dann aber ebenfalls langsam und bed"chtig, so, als wollte sie 
ihre Worte mit Lauten aus der Eurythmie unterstreichen. Manchmal f"ngt 
sie dann aber schallend an zu lachen$ 

Ein Gespr!ch mit Frau Saltzwedel •ber Mozart und die 
Zauber¯"te, Hip-Hop und Seelennahrung, Musikunterricht und 
Liederabende#

Sonnenboot: Worin genau besteht Ihre Arbeit?

Constanze Saltzwedel: Also, ich bin S"ngerin und gebe Konzerte und 
bringe auch anderen Menschen in jedem Lebensalter und in fast jeder 
Lebenslage das Singen bei und mache auch gerne groûe Schulprojekte - je 
nachdem, was gew!nscht ist.

Projekt Zauberfl!te

Ein Interview mit Frau Saltzwedel
Zur Person der k!nstlerischen Leiterin der Zauber¯#te Frau Saltzwedel

Seite 12 Freie Waldorfschule



SB: Diese Schulprojekte machen Sie aber haupts"chlich mit Waldorfschulen 
oder nehmen auch staatliche Schulen dieses Angebot an?

C.S.: Bisher haben nur Waldorfschulen daran teilgenommen und keine 
staatliche Schule, aber wir haben ein Projekt, das im Oktober beginnt, 
welches in den R"umen einer Grundschule in Dortmund statt®ndet und 
das ist #ffentlich, d. h. es kann jeder mitmachen, der m#chte. 

SB: Sie haben gesagt, Sie bringen anderen Menschen das Singen bei. Kann 
man das Singen wirklich erlernen -  denn es gibt ja gen!gend Menschen die 
erst einmal nur brummeln k#nnen?

C.S.: Ja, das Singen kann man richtig lernen, auch wenn man erst 
einmal nur brummt. Man kann das von Grundauf lernen, da gibt es 
dann so sch#ne *bungen... (lacht ) 

SB: Nun ist es so, dass Sie den Menschen eine ganz besondere Weise des 
Singens beibringen - Stimmenth!llung nennen Sie das. Was genau ist das 
Besondere daran? 

C.S.: Das Besondere an der Stimmenth!llung sind im Wesentlichen 
zwei Punkte, die auch wesentlich  unterschiedlich sind von dem, was 
heute so ( in der Gesangsaubildung ) gep¯egt wird. Das eine ist, dass wir 
mit dem lebendigen, bewegten Atem umgehen, ihn nicht stauen und 
nicht pressen. Das andere ist, dass wir den Klang auch nicht ausstoûen, 
sondern ansaugen. Das ist die Grundlage. Allerdings bringe ich das 
den Menschen, je nach Lebensalter, nat!rlich anders bei. Oft  wird das 
auch nicht in dieser Weise erw"hnt, sondern einfach so ge!bt, so dass 
man nicht den Eindruck hat, dass man jetzt etwas ganz Unnat!rliches 
lernt, sondern eher den Eindruck hat, dass das ja so ist ¹wie ich das 
immer gerne machen wollteª oder ¹wie ich das lieber machen wollteª 

Ein Interview mit Frau Saltzwedel

 Freie Waldorfschule   Seite 13



Seite 14 Freie Waldorfschule

oder ¹wenn ich das so mache, dann geht 
es viel leichterª. Die Erfahrung habe ich 
eben gemacht und wenn man dann so seine 
*bungen macht und man sich anstrengt und 
das dann irgendwann  mal richtig klappt,  dass 
man dann sagt, ¹ja, so ist das doch viel leichter 
¹ und das dann die T#ne kommen und es sehr 
sch#n klingt&. 

SB: Sie arbeiten mit allen Altersgruppen 
zusammen: Gibt es eine Altergruppe mit der Sie 
am Liebsten zusammen arbeiten? 

C.S.: Also, es gibt keine Altersgruppe mit 
der ich besonders gerne oder ungern arbeite 
- ich arbeite mit allen ziemlich gerne, aber 
jede hat nat!rlich ihre eigenen Vorteile oder 
Schwierigkeiten; Probleme die zu !berwinden 
sind. Aber das sind dann wiederum auch 
Potenziale - da muss man halt verschieden 
rangehen. So singen wir mit den Kindern auch 
mehr in der H#he, bei den %lteren muss die 
Atmung runterkommen und durchgeatmet 
werden und die groûen Sch!ler m!ssen dann 
noch mehr in die Lautst"rke gehen , so dass sie 
durch den ganzen K#rper das Singen erleben. 
Bei den ganz alten Menschen ist es so, dass 
man viele Hindernisse !berwinden muss, 
vieles, was sich so im Leben angesammelt 
hat, das singt man sich wieder weg - und das 
ist tats"chlich m#glich und das Erstaunliche 

ist eben auch - ich staune selber oft - dass 
die Stimme der  60 - 70 j"hrigen sich in 
diesen Kursen noch entwickelt$ Das ist sehr 
erstaunlich, gerade weil man sagt, die Stimme 
entwickelt sich so bis 25 : an der Hochschule 
wird man gar nicht mehr genommen, wenn 
man "lter ist, an der Oper wird man nicht 
mehr genommen wenn man "lter ist als 30 und 
dann kann man auch in keinen Meisterkurs 
mehr gehen...naja, und dann sieht man: die 
Stimme entwickelt sich auch noch bis  
!ber 70 $ (l"chelt)

SB: Wie kam es zu dem Wunsch, mit Menschen 
singen zu wollen und wie kam es gerade zu dem 
Opernprojekt ¹Zauber¯#teª - denn Singen ist ja 
sch#n und gut - gerade bei jungen Leuten kommt 
doch in der Regel eher etwas wie z.B  das Musical 
¹Catsª an$

C.S.: F!r mich pers#nlich verbinde ich sehr 
viel mit der Zauber¯#te  und auûerdem hat 
diese Oper - das sage jetzt nicht nur ich - eine 
hohe Spiritualit"t und ist dabei noch sehr 
volkst!mlich. Sie ist eine M"rchenoper, wie 
man sie sonst nicht ®ndet. Sie ist eigentlich 
so, dass man sie in jedem Lebensalter bieten 
kann, so dass man auch so ein Schulprojekt 
machen kann. Das  kann man nicht mit 
¹Catsª - da kann man nicht die 2. Klasse 
einbinden. Mit der Zauber¯#te kann man also 

ein Schulprojekt machen, wo von den ganz 
Kleinen bis zu den Groûen alle dabei sind, weil 
jeder, da sie so m"rchenhaft ist, etwas mit ihr 
anfangen kann. Je nach dem was man f!r einen 
Bewusstseinszustand hat, nimmt man  Bilder 
auf oder verarbeitet etwas und kann sehen 
¹so ist das mit der Pamina und so ist das in 
meinem Leben auch gewesenª und ¹das kenne 
ich, diese Seelenregung, die kenne ichª. Mit 
dem Inhalt ist das so und mit der Musik ist das 
genauso: die 3. Klasse  kann noch keine Arien 
singen, die Oberstufe singt dann aber ganz 
anspruchsvoll ¹Die K#nigin der Nachtª und so 
sind alle in dieser Oper vereint. 

SB: Sp"testens ab der Mittelstufe fangen viele 
Kinder an Rap oder Hip-Hop zu h#ren- stellt 
das f!r Sie  bei der Arbeit ein Problem dar? 
Erschwerend kommt ja noch dazu, dass f!r die 
meisten Klassik eine Art Auslaufmodell ist... 
Gehen Sie darauf ein oder lassen Sie das einfach 
bei Seite?

C.S.: Ja, wie gehe ich damit um... Es ist ja die 
Frage, was ist eigentlich dieses Rap oder Hip-
Hop und warum wollen die das eigentlich und 
will man das  eigentlich selber oder wird das 
nur von auûen an die Kinder herangetragen, 
w"hrend die Oper an einen gar nicht oder in 
einer Form herangetragen wird, die man gar 
nicht mag. Das ist auch ein Grund, warum 
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wir die Zauber¯#te auff!hren, denn heutzutage 
sieht man in den Opernh"usern kaum noch 
etwas, wo man sagen kann ¹ Guck dir das an, 
das ist sch#n, das bringt dir was$ Antworten auf 
deine Fragen die deine Seele bewegenª. Das ist es 
doch, das man in seiner Seele Fragen, W!nsche, 
Bed!rfnisse hat und etwas aufnehmen m#chte, 
aber wo bekommt man denn noch etwas daf!r? 
Und wenn wir jetzt von Rap und Hip-Hop 
ausgehen - da bekomme ich doch auch nichts 
f!r meine Seele. Nat!rlich wird mir immer 
wieder gesagt ¹Machen Sie doch etwas anderes 
mit uns, machen Sie doch das, was wir wollen 
mit uns: Dann machen wir auch mitª. Aber da 
frage ich mich  immer, weiû ich, was ich will 
oder weiû derjenige der mir das sagt, was er will 
und warum er gerade Hip-Hop h#ren will. Aber, 
wenn er Hip-Hop machen will, dann kann er 
das gerne machen, aber ich bin eben nicht f!r 
Hip-Hop zust"ndig , denn wenn ich Hip-Hop 
machen w!rde, w"re das auch nicht glaubw!rdig 
(lacht) -w!rde wahrscheinlich trotzdem keiner 
mitmachen. Die Zauber¯#te ist mein Gebiet 
und ich gehe davon aus, dass das etwas ist, was 
die Seele anspricht und  ich habe das bis jetzt 
auch nur in der Weise erlebt. Die Zauber¯#te ist 
etwas, wo man eben das bekommt, was ich die 
Seelennahrung nennen w!rde, also das, was man 
eigentlich erwartet und fordert und womit man 
nicht leer nach Hause geht. 

SB: Der Aspekt der Seelennahrung bei der 
Zauber¯#te ist aber wahrscheinlich einer, den viele 
Kinder gar nicht mehr verstehen$ 

C.S.: Ja, es gibt viele, die Schwierigkeiten haben 
da einzusteigen, aber wenn man einen Einstieg 
gefunden hat, ist durchaus eine Liebe zum Werk 
da. 

SB: Wie sind Sie zum Singen gekommen? Hat ein 
besonders sch#ner Musikunterricht in der Schulzeit 
den Impuls dazu gegeben, war das Singen ein 
Kinderwunsch oder sind Sie erst sp"ter zum Gesang 
gekommen? 

C.S.: Ja, das ist eine schwierige Frage, denn 
es war nicht so, dass mein Musikunterricht 
besonders toll war. An der Waldorfschule in der 
Oberstufe war er zumindest durch die Reihe 
weg eigentlich so, dass ich sagen m#chte, ich 
w!nsche den anderen Kindern einen besseren 
Unterricht (lacht);  also dadurch kam es nicht 
und auch nicht dadurch, dass ich eine besonders 
gute stimmliche Begabung hatte. Das mit 
dem Singen kam wie eine Sternschnuppe vom 
Himmel und irgendwann wusste ich ¹Das 
will ich machenª und wusste selber nicht 
warum, habe das dann verfolgt und weil ich 
im gleichen Ort wie meine Gesangslehrerin 
wohnte, die noch mit dieser besonderen 
Methode der ¹Stimmenth!llungª arbeitete, habe 

ich Unterricht genommen und bin ich dabei 
geblieben. 

SB: Was war denn ihr sch#nstes oder schrecklichstes, 
musikalisches Erlebnis?

C.S.:  Das ist sehr schwer zu sagen, weil ich viele 
Erlebnisse unterschiedlicher Art hatte, aber eins 
der gr#ûten Erlebnisse war wirklich das mit der 
Zauber¯#te auf Tournee zu gehen und jeden 
Abend dieselben Kl"nge zu h#ren, neben dem 
Orchestergraben zu sitzen und jeden Abend die 
Zauber¯#te aufs Neue zu erleben- das war schon 
ein besonderes Erlebnis$  

SB: Und das schlimmste?

C.S.: Da gab+s bestimmt etwas, aber das erinnere 
ich jetzt gerade nicht ...doch, jetzt f"llt mir 
etwas ein: Bei einem meiner ersten Liederabende 
saû ein Kollege einfach da und gab !berhaupt 
keine Regung von sich und dann war das noch 
ein sehr kleines Publikum und alle saûen da 
wie Steine und ich wusste !berhaupt nicht, 
was in denen vorgeht und ob jetzt diese ganzen 
Bem!hungen umsonst waren und dabei habe 
ich mir so gew!nscht, er h"tte einmal gel"chelt 
oder das jemand im Publikum s"ûe und gesagt 
h"tte ¹ja Kind, so machst duÂs gutª - aber da war 
nichts...(lacht), so etwas ist sehr schwierig, aber 
das war nicht das schlimmste Erlebnis....
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SB: Sie haben gesagt, Sie fahren zu verschiedenen 
Schulen, reisen w#chentlich durch das In- 
und Ausland; ist das nicht manchmal total 
anstrengend ?

C.S.:  Das ist sehr anstrengend, vor allem weil 
es sehr verschiedene Dinge sind, die ich tue. So 
habe ich an verschiedenen Orten verschiedenen 
Kurse mit verschiedenen Inhalten und wenn 
man dann ein Konzert, am Tag danach einen 
Workshop und dann noch am n"chsten 
Tag Unterricht gibt, ist das eine ziemliche 
Kneippkur. Auûerdem verbindet man nicht 
Konzerte, Workshop und Unterricht, also nach 
einer Woche Schule, gebe ich kein Konzert, 
weil die Stimme dann nicht mehr da ist oder 
nicht mehr f!rs Konzert tauglich ist. 

SB: Apropos - wie schonen sie Ihre Stimme 
denn bzw. wie erholen Sie sich und Ihre 
Stimme?

C.S.: Das ist jetzt etwas sehr Sch#nes, 
denn S"nger erholen sich durch Essen und 
Schlafen $ (f"ngt an schallend zu lachen)

SB: Also ganz normal$

C.S.: Ja, ganz normal und dann habe ich 
einfach diese wundersch#ne Stimmschulung 

erhalten... 

SB: Gibt es irgendwelche Tricks f!r  nicht so 
ausgebildete S"nger, die Sie empfehlen k#nnen 
und die sie dann anwenden k#nnen, ohne das sie 
diese Ausbildung durchlaufen m!ssen? 

C.S.: Ja, so richtige Tipps m#chte man 
nat!rlich immer gerne haben - der beste Trick 
ist eine solide Grundlage zu haben ( f"ngt 
wieder an zu lachen), also so kleine Kniffe 
versuche ich auch immer wieder zu vermitteln, 
aber eine solide Grundlage ist einfach durch 
gar nichts zu ersetzen$ 

SB: Was ist das Besondere an dem 
Zauber¯#tenprojekt, das jemanden, der nicht so 
viel Zeit hat, trotzdem dazu bewegen k#nnte oder 
sollte, mitzumachen?

C.S.: Diese Gr#ûe des Projektes ist ja auf eine 
groûe Gemeinschaft angewiesen, die sich 
k!nstlerisch bet"tigen und sich dadurch ganz 
anders wahrnehmen kann, d. h., wenn ich 
jetzt dazu komme und irgendeine Aufgabe zu 
irgendeiner Zeit !bernehme, habe ich immer 
die M#glichkeit das Ganze auch zu erleben, 
auch wenn ich nur einmal im M"rz Suppe 
dahin bringe und mir im Juli die Auff!hrung 
anschaue, weiû ich, das ist die Auff!hrung, wo 
ich im M"rz einmal Suppe hingebracht habe 
und ich geh#re dazu, also egal was man tut, es 
ist eine groûe Gemeinschaftsaktion und jeder 
hat irgendeinen Beitrag da geleistet - das ist 
einfach ein unvergessliches Erlebnis f!r alle. 
Vor allem f!r die, die auf der B!hne stehen 
und immer wieder Text und Gesang !ben - die 
haben etwas f!rs Leben. Und da es eben so 
eine m"rchenhafter Stoff ist, ®ndet man im 
Leben immer etwas, was auf die Zauber¯#te 
passt oder andersherum und man ®ndet es 
auch immer wieder bewahrheitet -  das ist halt, 
weil in diesem M"rchen und in der Musik 
alles so wunderbar stimmt , da k#nnen Sie 
auch die Musiker fragen, denn es ist so, dass 
die musikalischen Wendungen immer wieder 
stimmen-  wie groûartig das ist; so einfach 
und genial $ Das ist eben Mozart (und f"ngt 
verhalten an zu l"cheln)
          Theresa Neumann (13.Klasse) sprach mit 
                                     Constanze Saltzwedel
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Herr Wulfes und die neue 1.Klasse der Freien Waldorfschule 
Oben von links: Adriano Salis, Benedikt Lippke, Isa Schwen, Giosue Karnatz, Gennaro Muscariello, Johanna Gottl#ber, Nick Delventhal, Timon Stoll, 
          Ester B"ûmann, Philina-Theresa Morgan, Franka Blum 
Mitte von links: Johann Wulfes, Lilith Staake, Ian MacKenzie, Luzi P#pping, Paula van Putten, Charlotte F#rster, Hannah Schirza 
Unten von links: Naike M#hlmann, Lisbeth Dunker, Eike Dammann, Emanuel Albrecht, Ramon Kleinke, Paula Langholf, Anna-Lena Liebenau
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Frau J#lich und die neue 1.Klasse Ita Wegman Schule

Im Hintergrund die p"dagogische Mitarbeiterin Martina Gottl#ber und die Erstklasslehrerin Catharina J!lich,
die Kinder: Ren' Zickert, Sebastian L!hring, Sophia Brammer, Dominik Franken, Timon Kastell und Linda G#decke
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Es lebte einmal ein K#nig und eine K#nigin, die waren reich und 
hatten alles, was sie sich w!nschten, nur keine Kinder. Dar!ber 
klagte sie Tag und Nacht und sprach: »Ich bin wie ein Acker, auf 

dem nichts w"chst.« Endlich erf!llte Gott ihre W!nsche; als das Kind 
aber zur Welt kam, sah`s nicht aus wie ein Menschenkind, sondern war 
ein junges Eselein. Wie die Mutter das erblickte, fing ihr Jammer und 
Geschrei erst recht an, sie h"tte lieber gar kein Kind gehabt als einen 
Esel und sagte, man sollt ihn ins Wasser werfen, damit ihn die Fische 
fr"ûen. Der K#nig aber sprach: »Nein, hat Gott ihn gegeben, soll er 
auch mein Sohn und Erbe sein, nach meinem Tod auf dem k#niglichen 
Thron sitzen und die k#nigliche Krone tragen.« Also ward das Eselein 
aufgezogen, nahm zu, und die Ohren wuchsen ihm auch fein hoch 
und gerad hinauf. Es war aber sonst fr#hlicher Art, sprang herum, 
spielte und hatte besonders seine Lust an der Musik, so daû es zu einem 
ber!hmten Spielmann ging und sprach: »Lehre mich deine Kunst, daû 
ich so gut die Laute schlagen kann als du.« 

»Ach, liebes Herrlein«, antwortete der Spielmann, »das sollt Euch 
schwerfallen, Eure Finger sind nicht allerdings dazu gemacht und gar zu 
groû; ich sorge, die Saiten halten`s nicht aus.« Es half keine Ausrede, das 
Eselein wollte und muûte die Laute schlagen, war beharrlich und fleiûig 

und lernte es am Ende so gut als sein Meister selber. Einmal ging das 
junge Herrlein nachdenksam spazieren und kam an einen Brunnen, da 
schaute es hinein und sah im spiegelhellen Wasser seine Eseleinsgestalt. 
Dar!ber war es so betr!bt, daû es in die weite Welt ging und nur 
einen treuen Gesellen mitnahm. Sie zogen auf und ab, zuletzt kamen 
sie in ein Reich, wo ein alter K#nig herrschte, der nur eine einzige, 
aber wundersch#ne Tochter hatte. Das Eselein sagte: »Hier wollen wir 
weilen«, klopfte ans Tor und rief: »Es ist ein Gast hauûen, macht auf, 
damit er eingehen kann.« Als aber nicht aufgetan ward, setzte er sich 
hin, nahm seine Laute und schlug sie mit seinen zwei Vorderf!ûen aufs 
lieblichste. Da sperrte der T!rh!ter gewaltig die Augen auf, lief zum 
K#nig und sprach: »Da drauûen sitzt ein junges Eselein vor dem Tor, 
das schl"gt die Laute so gut als ein gelernter Meister.« 

»So laû mir den Musikant hereinkommen«, sprach der K#nig. Wie aber 
ein Eselein hereintrat, fing alles an !ber den Lautenschl"ger zu lachen. 
Nun sollte das Eselein unten zu den Knechten gesetzt und gespeist 
werden, es ward aber unwillig und sprach: »Ich bin kein gemeines 
Stalleselein, ich bin ein vornehmes.« Da sagten sie: »Wenn du das bist, 
so setze dich zu dem Kriegsvolk«. 

Einschulung Ita Wegman Schule

Das Eselein
Hier nun die Geschichte von der Einschulung der Ita Wegmann- Schule, f!r alle, die wissen wollen, wie sie weiter geht 



»Nein«, sprach es, »ich will beim K#nig sitzen.« Der K#nig lachte und 
sprach in gutem Mut: »Ja, es soll so sein, wie du verlangst, Eselein, 
komm her zu mir.« Danach fragte er: »Eselein, wie gef"llt dir meine 
Tochter?« 

Das Eselein drehte den Kopf nach ihr, schaute sie an, nickte und sprach: 
»Aus der Maûen wohl, sie ist so sch#n, wie ich noch keine gesehen 
habe.« 

»Nun, so sollst du auch neben ihr sitzen«, sagte der K#nig. 

»Das ist mir eben recht«, sprach das Eselein und setzte sich an ihre Seite, 
aû und trank und wuûte sich fein und s"uberlich zu betragen. Als das 
edle Tierlein eine gute Zeit an des K#nigs Hof geblieben war, dachte es: 
Was hilft das alles, du muût wieder heim, lieû den Kopf traurig h"ngen, 
trat vor den K#nig und verlangte seinen Abschied. Der K#nig hatte es 
aber liebgewonnen und sprach: »Eselein, was ist dir? Du schaust ja sauer 
wie ein Essigkrug; bleib bei mir, ich will dir geben, was du verlangst. 
Willst du Gold?« 

»Nein«, sagte das Eselein und sch!ttelte mit dem Kopf. 

»Willst du Kostbarkeiten und Schmuck?« 

»Nein.« 

»Willst du mein halbes Reich?« 

»Ach nein.« 

Da sprach der K#nig: »Wenn ich nur w!ûte, was dich vergn!gt machen 
k#nnte; willst du meine sch#ne Tochter zur Frau?« 

»Ach ja,« sagte das Eselein, »die m#chte ich wohl haben«, war auf 
einmal ganz lustig und guter Dinge, denn das war`s gerade, was es sich 
gew!nscht hatte. Also ward eine groûe und pr"chtige Hochzeit gehalten. 
Abends, wie Braut und Br"utigam in ihr Schlafk"mmerlein gef!hrt 
wurden, wollte der K#nig wissen, ob sich das Eselein auch fein artig 
und manierlich betr!ge, und hieû einem Diener sich dort verstecken. 
Wie sie nun beide drinnen waren, schob der Br"utigam den Riegel vor 
die T!re, blickte sich um, und wie er glaubte, daû sie ganz allein w"ren, 
da warf er auf einmal seine Eselshaut ab und stand da als ein sch#ner, 
k#niglicher J!ngling. 

»Nun siehst du«, sprach er, »wer ich bin, und siehst auch, daû ich deiner 
nicht unwert war.« Da ward die Braut froh, k!ûte ihn und hatte ihn von 
Herzen lieb. Als aber der Morgen herankam, sprang er auf, zog seine 
Tierhaut wieder !ber, und h"tte kein Mensch gedacht, was f!r einer 
dahinter steckte. Bald kam auch der alte K#nig gegangen. 

»Ei«, rief er, »ist das Eselein schon munter$ Du bist wohl recht traurig«, 
sagte er zu seiner Tochter, »daû du keinen ordentlichen Menschen zum 
Mann bekommen hast?« 

»Ach nein, lieber Vater, ich habe ihn so lieb, als wenn er der 
Allersch#nste w"re, und will ihn mein Lebtag behalten.« Der K#nig 
wunderte sich, aber der Diener, der sich versteckt hatte, kam und 
offenbarte ihm alles. Der K#nig sprach: »Das ist nimmermehr wahr.« 
»So wacht selber die folgende Nacht, Ihr werdet`s mit eigenen Augen 
sehen, und wiût Ihr was, Herr K#nig, nehmt ihm die Haut weg und 
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werft sie ins Feuer, so muû er sich wohl in seiner rechten Gestalt zeigen.« 
»Dein Rat ist gut«, sprach der K#nig, und abends, als sie schliefen, 
schlich er sich hinein, und wie er zum Bett kam, sah er im Mondschein 
einen stolzen J!ngling da ruhen, und die Haut lag abgestreift auf 
der Erde. Da nahm er sie weg und lieû drauûen ein gewaltiges Feuer 
anmachen und die Haut hineinwerfen und blieb selber dabei, bis sie 
ganz zu Asche verbrannt war. Weil er aber sehen wollte, wie sich der 
Beraubte anstellen w!rde, blieb er die Nacht !ber wach und lauschte. 
Als der J!ngling ausgeschlafen hatte, beim ersten Morgenschein, stand er 
auf und wollte die Eselshaut anziehen, aber sie war nicht zu finden. Da 
erschrak er und sprach voll Trauer und Angst: »Nun muû ich sehen, daû 
ich entfliehe.« Wie er hinaustrat, stand aber der K#nig da und sprach: 
»Mein Sohn, wohin so eilig, was hast du im Sinn? Bleib hier, du bist ein 
so sch#ner Mann, du sollst nicht wieder von mir. Ich gebe dir jetzt mein 
Reich halb, und nach meinem Tod bekommst du es ganz.« 
»So w!nsch ich, daû der gute Anfang auch ein gutes Ende nehme«, 
sprach der J!ngling, »ich bleibe bei Euch.« Da gab ihm der Alte das 
halbe Reich, und als er nach einem Jahr starb, hatte er das ganze, 
und nach dem Tode seines Vaters noch eins dazu und lebte in aller 
Herrlichkeit.

Zur selben Zeit kam auch der Dummling zur!ck und brachte seinen 
sch#nen Teppich, und als der K#nig den sah, staunte er und sprach 
: &Wenn es dem Recht nach gehen soll, so geh#rt dem J!ngsten das 
K#nigreich.& Aber die zwei anderen lieûen dem Vater keine Ruhe und 
sprachen, unm#glich k#nnte der Dummling, dem es in allen Dingen 
an Verstand fehlte, K#nig werden, und baten ihn, er m#chte eine neue 
Bedingung machen.
Da sagte der Vater : &Der soll das Reich erben, der mir den sch#nsten 
Ring bringt&, f!hrte die drei Br!der hinaus, und blies drei Federn in die 

Luft, denen sie nachgehen sollten. Die zwei "ltesten zogen wieder nach 
Osten und Westen, und f!r den Dummling flog die Feder geradeaus 
und fiel neben der Erdt!re nieder. Da stieg er wieder hinab zur dicken 
Itsche und sagte ihr, dass er den sch#nsten Ring brauche. 

Sie lieû sich gleich die groûe Schachtel holen und gab ihm daraus einen 
Ring, der gl"nzte von Edelsteinen und war so sch#n, dass ihn kein 
Goldschmied auf der Erde h"tte machen k#nnen. Die zwei %ltesten 
lachten !ber den Dummling, der einen goldenen Ring suchen wollte, 
gaben sich gar keine M!he, sondern schlugen einem alten Wagenrad die 
N"gel aus und brachten sie dem K#nig. 

Als aber der Dummling seinen goldenen Ring vorzeigte, so sprach der 
K#nig abermals : &Ihm geh#rt das Reich.& Die zwei %ltesten lieûen nicht 
ab den K#nig zu qu"len, bis er noch eine dritte Bedingung machte und 
den Ausspruch tat, der sollte das Reich haben, der die sch#nste Frau 
heimbr"chte. Die drei Federn blies er nochmals in die Luft, und sie 
flogen wie die vorigen Male. 

Da ging der Dummling ohne Weiteres hinab zu der dicken Itsche und 
sprach : &Ich soll die sch#nste Frau heimbringen.& &Ei&, antwortete die 
Itsche, &Die sch#nste Frau$ Die ist nicht gleich zur Hand, aber du sollst 
sie doch haben.& Sie gab ihm eine ausgeh#hlte gelbe R!be mit sechs 
M"uschen bespannt. Da sprach der Dummling ganz traurig : &Was 
soll ich damit anfangen ?& Die Itsche antwortete : &Setze nur eine von 
meinen kleinen Itschen hinein.&

Da griff er auf Geratewohl eine aus dem Kreis und setzte sie in die gelbe 
Kutsche. Aber kaum saû sie darin, so ward sie zu einem wundersch#nen 
Fr"ulein, die R!be zur Kutsche, und die sechs M"uslein zu Pferden. 
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Da k!sste er sie, jagte mit den Pferden davon und brachte sie zu dem 
K#nig.

Seine Br!der kamen nach. Die hatten sich aber gar keine M!he 
gegeben, eine sch#ne Frau zu suchen, sondern die ersten besten 
Bauernweiber mitgenommen. 
Als der K#nig sie erblickte, sprach er : &Dem j!ngsten geh#rt das Reich 
nach meinem Tod.& Aber die zwei %ltesten bet"ubten die Ohren des 
K#nigs aufs neue mit ihrem Geschrei. &Wir k#nnenÂs nicht zugeben, 
dass der Dummling K#nig wird&, und verlangten, der solle den Vorzug 
haben, dessen Frau durch einen Ring springen k#nnte, der da mitten im 
Saal hing. Sie dachten: &Die Bauernweiber k#nnen das wohl, die sind 
stark genug, aber das zarte Fr"ulein springt sich tot.&
Der alte K#nig gab das auch noch zu. Da sprangen die zwei 
Bauernweiber, sprangen auch durch den Ring, waren aber so plump, 
dass sie fielen und ihre groben Arme und Beine entzweibrachen. Darauf 
sprang das sch#ne Fr"ulein, das der Dummling mitgebracht hatte, und 
sprang so leicht hindurch wie ein Reh, und aller Widerspruch musste 
aufh#ren. 
Also erhielt er die Krone und hat lange in Weisheit geherrscht.
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Am 3. April 1963 wurde ich in G#ttingen geboren. Mein Vater 
war Schauspieler am Deutschen Theater und meine Mutter 
Schneiderin. Mein Bruder und ich waren oft w"hrend der 

Proben im Theater und verbrachten dort unsere Kindergartenzeit.

Die Grundschulzeit gefiel mir gut, denn ich hatte Freunde und eine 
liebe Lehrerin. Besonders am Malen und Singen hatte ich groûe 
Freude. 

Die weitere Schulzeit war ern!chternd f!r mich. Erst als ich in 
Hamburg mein Abitur nachmachte, lernte ich wunderbare Lehrer 
kennen. Nach meinem Abitur war ich drei Monate lang wirklich 
gl!cklich und reiste mit einem Freund durch das ehemalige 
Jugoslawien. 

Mein Studienwunsch war unklar. Eigentlich wollte ich zum Theater, 
aber auch die Bildende Kunst interessierte mich. So studierte ich in 
L!neburg Lehramt f!r Grund- Haupt- und Realschulen. Ich belegte 
beinahe alle F"cher und entschloss mich nach zwei Jahren, mit meinem 
damaligen Freund, der nun mein Mann ist, nach Utrecht/ Holland zu 
gehen. Wir hatten uns beim Theaterspielen an der Uni kennengelernt 
und wollten Theaterspiel mit P"dagogik verbinden. So studierte 
ich zwei Jahre Theaterp"dagogik und Regie. Die Sprache gefiel mir 
auûerordentlich gut. In Holland schloss ich mich einer internationalen 
Theatergruppe an und wir tourten durch Holland, Finnland und 
Schweden. 

Ita Wegman Schule

Catherina J#lich

Als neue Kollegin der Ita-Wegman-Schule 
m#chte ich, Catharina J!lich, mich Ihnen 
gerne vorstellen. Zusammen mit Frau 
Gottl#ber als p"dagogische Mitarbeiterin 
habe ich die Klassenlehrt"tigkeit f!r die 
neue erste Klasse angenommen.
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In Deutschland wieder angekommen, konnte ich an der Universit"t 
nicht mehr Fuû fassen. Es erm!dete mich der traditionelle 
Unterrichtsstil. So gr!ndete ich eine Theatergruppe und setzte das, was 
ich in Holland gelernt hatte, um.

Mit 25 bekam ich unsere erste Tochter, Hannah-Marie. Durch die 
Geburt wurde mir klar, dass ich mich intensiv mit dem Seelenleben 
des Menschen auseinandersetzen wollte. So machte ich neben der 
mir geliebten Kinderbetreuung einige Zusatzausbildungen. Eine 
Ausbildung als Geburtsvorbereiterin und Psychotherapeutin nach 
dem Heilpraktiker-Gesetz. Nach der Geburt unserer zweiten Tochter 
Lisa-Julie gr!ndete ich eine Praxis und arbeitete mit Kindern und 
Erwachsenen kunst- und musiktherapeutisch. Zus"tzlich erlernte ich die 
Cranio-Sacraltherapie , um psychotherapeutische Prozesse begleiten und 
mehr Mitgef!hl entwickeln zu k#nnen.

Als meine T#chter gr#ûer waren und wir genieûen konnten, welch starke 
Pers#nlichkeiten sich da am Heranbilden waren, entschloss ich mich, 
mein begonnenes Lehramtsstudium zu beenden und mein Referendariat 
zu machen. Mein Mann, der als Theater- und Circusp"dagoge an der 
L!neburger Waldorfschule und an der Uni aktiv war, !bernahm die 
Betreuung unserer Kinder. Das genossen sie sehr, denn so konnten sie 
alle Kunstst!cke und Tricks erlernen, am Trapez arbeiten und Theater 
spielen. 

Begleitend besuchte ich das Waldorflehrer-Seminar in Hamburg. 
Nach meinem Lehrerexamen begann ich an der Freien Schule 
Hitzacker, vermisste dort allerdings Herzlichkeit, Authentizit"t und 
Zusammenarbeit, Grundlage meiner Arbeitsvorstellung. Ich entschloss 
mich daher, erst einmal auf Wanderschaft zu gehen und arbeitete vier 

Jahre lang an vielen verschiedenen Schulen als Vertretungslehrerin. Das 
war eine anstrengende und gute Lehrzeit.
Zus"tzlich begann ich vor!bergehend mit dem Heilp"dagogischen 
Lehrerausbildungskurs und initiierte eine Arbeitsgemeinschaft 
zur Gr!ndung einer Integrativen Schule auf Grundlage der 
Waldorfp"dagogik in L!neburg. Diese Initiative splittete sich dann zu 
einer Gr!ndungsinitiative, die nun in Wendisch Evern die Hofschule 
gegr!ndet hat. Ich entschloss mich, meinen eigenen Weg zu gehen und 
bewarb mich in Benefeld an der Ita-Wegman-Schule. Die Offenheit, 
Herzlichkeit und Authentizit"t ber!hrt mich hier und ich bin sehr froh, 
an dieser Schule arbeiten zu d!rfen. Es ist spannend, jeden Tag Neues 
mit und durch die Sch!ler zu lernen. Die Zusammenarbeit mit Frau 
Gottl#ber ist wunderbar . In den Herbstferien ziehen wir von L!neburg 
nach Amelinghausen um. Auf diese Weise kann unsere Tochter in ihrer 
10. Klasse bleiben, mein Mann kann weiterhin in der Circus-AG der 
L!neburger Waldorfschule arbeiten, wir k#nnen unsere Tochter Hannah 
und ihr kleines Kind besuchen, das im Oktober in zur Welt kommen 
wird, und ich kann t"glich aufs Neue nach Benefeld kommen, um mit 
meiner lieben Klasse gemeinsam zu wachsen.

   Mit herzlichen Gr!ûen, Catharina J!lich
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1. Waldorfp•dagoge werden die meisten Menschen nicht direkt 
von der Schulbank aus. Auf welchem - mehr oder weniger 
verschlungenen Weg - kamen Sie zur Waldorfp•dagogik?
Nach einem abgebrochenen agrarwissenschaftlichen Studium habe ich 
eine Lehrstelle in der l"ndlichen Hauswirtschaft gesucht und bin auf 
einem biologisch - dynamischen Hof am Bodensee gelandet. Dadurch 
lernte ich viele anthroposophische Einrichtungen kennen, also auch die 
Waldorfschule und ihre P"dagogik.

2. Was f!hrte Sie nach Benefeld?
Auf der Suche nach einem neuen Arbeitsort f!r meinen Mann haben 
wir uns als Familie f!r die Freie Waldorfschule Benefeld und diesen Ort 
entschieden.
3. Wo sehen Sie den Schwerpunkt Ihrer Arbeit?  
Was liegt Ihnen besonders am Herzen?
Dass die mir anvertrauten Kinder durch die t"gliche, rhythmische und 
lebenskraft spendende Begleitung ihr Eigenes mit Vertrauen und Willen 
finden k#nnen. 
 

4. Was sch•tzen die Ihnen anvertrauten Kinder besonders 
bzw. gar nicht an Ihnen?
Das kann ich f!r die Kinder der ersten Klasse noch nicht so sagen, da 
wir erst drei Wochen zusammen ¹arbeiten ¹.
F!r meine eigenen Kinder kann ich da etwas sagen: Sie sch"tzen es 
nicht, dass ich noch immer ungeduldig sein kann. Sie sch"tzen es, dass 
ich f!r sie da bin und viel mit ihnen gemacht habe und zurzeit noch 
mache.

5. Woraus sch"pfen Sie Kraft f!r die t•gliche Arbeit?
Aus dem Besinnen auf die Jahreszeit im Seelenkalender, durch das 
drauûen in der Natur sein, aus dem Zusammensein mit den Kindern. 

6. Was ist f!r Sie neben der beruflichen T•tigkeit noch wichtig?
Lesen, Singen, Musik und Kunst, in der Natur sein.

7. Im Benefelder Wald begegnet Ihnen eine gute Fee ....  
    Sie haben drei W!nsche frei#?
- einen kleinen Bauernhof mit vielen verschiedenen Tieren
- immer richtiges und intensives Jahreszeitenwetter
- einen betreuten Abenmteuerspielplatz in der Eibia f!r die Kinder und 
  Jugendlichen aus Benefeld und Umgebung

7 Fragen an

...Martina Gottl!ber
Geburtstag: 5.02.1966

Familienstand: 

Verheiratet, vier Kinder

Berufliche T•tigkeit: 

P•dagogische Mitarbeiterin in der 

Ita Wegman Schule
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Kaum zu fassen!
So sah es noch einen Tag vor 
der Einweihungsfeier aus!

Das neue Schulgeb$ude ist fertig%%%
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Einweihungsfeier des neuen  
Schulhauses der Ita Wegman Schule
vom 27.09.2007 bis 29.09.2007
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Ab 18.00 Uhr wurde im Foyer, im Glasgang und in den R"umen der 
Oberstufe ein Imbiss angeboten, den das Kollegium f!r die Eltern, 
Lehrer und Mitarbeiter der Schule ausgerichtet hatte.
Ab 19.00 Uhr fand die Feier f!r die Eltern im neuen Saal statt, 
moderiert von Herrn Dudek, musikalisch begleitet auf der Geige und 
dem Klavier von Frau Neumann und ihrer Tochter Theresa. Vorstand 
und Baukreis hielten eine kleine Ansprache und die Ehemaligen Herr 
Eschner und Herr Zastrow, hatten Gelegenheit, einige Geschichten aus 
der Vergangenheit des Geb"udes au¯eben zu lassen.
Den Abschluss der Feier bildete ein gemeinsamer Umzug mit Lichtern 
durch das unbeleuchtete Haus und dem mehrstimmig gesungenen Lied 
¹L"utet uns zum Frieden¼..ª.

Anschlieûend trafen sich die Mitarbeiter der Schule noch zu einer 
kleinen internen Feier im Musiksaal.
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D ie erste Veranstaltung anl"sslich unserer Einweihungsfeier fand 
in unseren neuen Saal statt.
Am Dienstag, dem 27.09.2007 durften unsere Sch!ler dort ab 

11.00 Uhr an einer Eurythmieauff!hrung des MeRz-Theater aus Han-
nover teilhaben.
Gezeigt wurde ¹Peter und der Wolfª von Sergej Prokofjew unter der Lei-
tung von Heinz Schimmel, Dozent an der Eurythmie-Schule Hannover.



Am Samstag, dem 29.09.2007 fand ab 14.00 Uhr unsere erste Monatsfeier im neuen Saal statt.
Die Moderation hatte Frau Morgan !bernommen und es begann mit einem musikalischen Auftakt, dem ¹Ungarischen Tanz Nr. 5ª von Johannes 
Brahms, gespielt von unserer Musiklehrerin, Frau Lin am Klavier, begleitet auf der Geige von ihrer 14j"hrigen Tochter Hsiao-Su und ihrem 

16j"hrigen Sohn Chuan-Hui. 
Anschlieûend pr"sentierten alle Klassen ihr K#nnen auf der B!hne und auch der Lehrerchor gl"nzte mit einer beeindruckenden Interpretation des 
Graduale ¹Locus Isteª von Anton Bruckner (1869).
Die Vorf!hrungen dauerten bis 15.30 Uhr, aber alle, auch die J!ngsten, folgten den Darbietungen bis zum Schluss in erwartungsvoller Stimmung und 
mit groûer Konzentration. Danach setzten sich  die Eltern wieder ¯eiûig f!r das leibliche Wohl aller G"ste ein. Es gab Gegrilltes, Salate, die k#stlichsten 
Torten, kurz: alles, was das Herz und der Magen begehrt. Nebenbei sorgte ein Zauberer f!r die Unterhaltung zwischendurch. Und nat!rlich durfte auch 
jeder nach Belieben die neuen R"ume besichtigen.
Ab 16.30 Uhr f!hrte das Akkordeonorchester die ganze Bandbreite der musikalischen M#glichkeiten dieses besonderen Instrumentes vor. 
Zum gemeinsamen Abschluss dieser dreit"gigen Einweihungsfeier trafen wir uns alle noch einmal im neuen eigenen Saal, um gemeinsam mit dem 
Akkordeonorchester das Lied ¹Bunt sind schon die W"lderª zu singen.
                                                   Elke Lawrenz      Elke Lawrenz
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Monatsfeier der Ita Wegman Schule
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Die erste Veranstaltung anl"sslich unserer Einweihungsfeier fand in 
unseren neuen Saal statt.
Am Donnerstag, dem 27.09.2007 durften unsere Sch!ler dort ab 11.00 
Uhr an einer Eurythmieauff!hrung des MeRz-Theater aus Hannover 
teilhaben.
Gezeigt wurde ¹Peter und der Wolfª von Sergej Prokofjew unter der 
Leitung von Heinz Schimmel, Dozent an der Eurythmie-Schule 
Hannover.
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A m Freitag, dem 28.09.2007 fand ab 10.00 
Uhr die Feier für die of•zielle Eröffnung 
des neuen Schulhauses der Ita Wegman 

Schule in ihrem eigenen neuen Saal statt
In feierlichem Rahmen, durch kleine musikalische 
Höhepunkte unterbrochen, hatten viele der am 
Entstehen und am Umbau beteiligten Menschen 
Gelegenheit, ihre Gedanken und Wünsche im 
Zusammenhang mit dieser, unserer Schule zu 
äußern und gemeinsam mit dem Kollegium und den 
Schülern das Gelingen dieses gewaltigen Projektes 
zu feiern.
Die Schule hat ihr erstes Jahrsiebt trotz vieler 

Schwierigkeiten in einem Gebäude hinter sich 
gebracht, an dessen vorgegebene Bedingungen  
sie sich anpassen musste. Sie ist gewachsen, aus 
ursprünglich nur 25 Schülern sind mittlerweile etwa 
hundert geworden, die alten Räume wurden zu eng.
Also war es folgerichtig, für die Entwicklung der 
Schule in ihrem zweiten Jahrsiebt etwas Neues 
zu suchen und dies auch nach ihren Bedürfnissen 
selber zu gestalten.
Dies ist hier in dem ehemaligen Internatsgebäude 
gelungen. Es lädt uns alle ein, an seiner und 
auch unserer weiteren Entwicklung mit Freude 
weiterzuarbeiten.

Offizielle Er!ffnung des neuen Schulhauses 
der Ita Wegman Schule am 28.09.2007

Seite 38 Ita Wegman-Schule 



Ita Wegman Schule    Seite 39



Liebe G•ste, liebe Schulgemeinschaft,

seit vier Jahren gehe ich jetzt auf die IWS.
Wenn mir Herr Dudek damals gesagt h•tte: ¹Im September 2007 h•ltst du vor einer groûen Menge von 
Sch€lern und G•sten eine Redeª,dann h•tte ich mir das €berhaupt nicht vorstellen k•nnen. 
 
Und nun stehe ich hier ±fast an derselben Stelle, wo wir im Fr€hjahr 2006 unser Achtklass-Spiel aufgef€hrt 
haben. Da war dieser Raum noch der alte, kleine, d€stere B€hnensaal.

Jetzt ist es hier hell, weit und freundlich.
Was f€r eine Ver•nderung!
Dieses Geb•ude ist nach dem Umbau nicht wieder zu erkennen.
Nun ist es unsere neue Schule!
Und wir sind stolz auf sie.

Im Namen der Sch€lerinnen und Sch€ler m•chte ich allen danke, die sich f€r die neue IWS eingesetzt haben:
· Die Architekten haben lange Zeit geplant.
· Fleiûige Handwerker mussten aufpassen, dass sie sich nicht gegenseitig auf die  
                F€ûe treten.
· Die Lehrerinnen und Lehrer haben weit €ber ihr Maû gearbeitet und endlos viel Freizeit 
                geopfert.  
· Der Vorstand, der Baukreis und die Gesch•ftsf€hrung hatten einen 24-Stunden-Job
· Eine ganze Reihe von Eltern hat sich unerm€dlich engagiert.
· Wir •lteren Sch€lerinnen und Sch€ler konnten richtig mit anpacken beim  
                Ausr•umen und sp•ter beim Streichen.
· Und ohne die groûz€gigen Spender und Geldgeber w•re hier gar nichts gegangen.

Darum sei Ihnen allen hier herzlich gedankt!

Ich bin heilfroh, dass aus diesem Geb•ude mit seiner dunklen Vergangenheit jetzt eine Schule geworden ist, die 
dem Leben und der Freiheit dient.

Und ich freue mich sehr, dass ich meine letzten Schuljahre gemeinsam mit Euch und Ihnen in dieser neuen 
Schule verbringen kann.

Die Rede des Sch•lervertreters 
Vincent von Saldern

Seite 40 Ita Wegman-Schule 



Ita Wegman Schule    Seite 41



¹Durch den dreigeteilten Bogen,
Des Triumphes prangend Tor,
Durch die lauten Menschenwogen
Dort zum Kapitol empor 
Lenkt den Tanz der weiûen Pferde 
C!sars l!ssige Geb!rde.ª

Nun vom zweigeteilten Bogen,
Den die Autobahn beschreibt,
Durch die Stoppeln, wo einst Wogen
Goldner "hren sich geneigt,
Lenk ich jetzt mit l•ssiger Geb•rde 
Meine hundertachzig Pferde.

Fr€her hatte Vaters Wagen
Diesen Weg so manches Jahr
Mit mir nach den Ferientagen
Abgefahren ± mir wird klar,
Nur mit zweiunddreiûig Pferden:
Max und Uwe sagten, dass er Spitze war!

Fahre nachdenklicher Weise 
Auf den letzten Teil der Reise.

Schneller geht's ± nicht, dass ich rase,
Als das Bomlitz-Schild erscheint.
Unbewusst heb ich die Nase:
Haben Schwefeldampf und Luft 
Sich nicht einstens hier vereint?
Wo ist das so ganz vertraute
Sinnenbild, auf das ich baute?

Weg die ¹Katzk•pfª auf der Straûe,
Weg die B•ume der Allee,
ausradiert in groûem Maûe,
Weg der Gutshof ± ach und weh! ±
Wie wird diese Reise enden,
Wie wird sich die Sache wenden?

H•user stehn in groûer Zahl,
Wo in den vergangnen Zeiten
Gem€se reifte uns zumMahl,
Sch€ler sich verloren in den Weiten.
Wird die Schule wohl noch stehen? 
Muss jetzt in die Bremse gehen!

Wieder l•ssig links der Bogen
Durch das Gr€n der Ampel nicht gehemmt, 
Noch einmal nach links gezogen
Und den Motor dann vom Strom getrennt,
Jetzt: - fast alles wie erinnert,
Ja: - die R€hrung vor den Augen ¯immert! 

Fest und rot und Ruhe strahlend
Stehn die groûen Bauten da,
Scheinen aber doch zu mahnen:
Endlich bist Du wieder da!
Sprechen von durchlebten Zeiten ± 
Diese werden mich begleiten!

In des Hauptgeb•udes Halle 
H•r ich leises T•nen,
Wird nun ganz zum Schwalle,
Es umgibt mich wie ein Dr•hnen:
F€nfzig Jahre sind vergangen
Seit es alles angefangen!

Durch die fr€hlingsbraune Heide
Noch von Kriegeswut geschunden,
Rollten Laster ± Menschen mit nur einem Kleide 
Hatten hier ihr Ziel gefunden:
Benefeld ± das neue Gl€ck,
Waldorf-Maschsee-Mutter blieb daf€r zur€ck.

Die ehemalige Sch•lerin der Freien Waldorfschule Benefeld und Internatsbewohnerin K. Kirschner rezitierte in ihrer Rede w!hrend der 
offiziellen Einweihungsfeier unseres neuen Schulhause am 28.09.2007 folgendes Gedicht:

Das etwas andere Geisterross  (frei nach C: F. Meyer)
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Und wir fanden groûe H•user
Voll von M€ll und Schmutz und Dreck,
Spuckten ¯eiûig in die H•nde,
Klopften Steine, r•umten weg.
Was wir uns hier selbst versprochen,
Schafften wir in wen'gen Wochen.

Lehrer durften frei uns lehren!
Neu f€r uns auch Eurythmie!
Wissen aufzusaugen war Begehren,
Ohne Streiche ± ging es nie.
Dass es eine Freude war zu ¹reifenª,
Wird man heute kaum begreifen!

Hier im Heim ward es gefunden,
Was das Schicksal hat genommen,
Neue Bande auch gewunden,
Lebens-Freunde auch gewonnen!
Drei und vier in einem Zimmer,
Heute g•be es das nimmer!

H•re pl•tzlich all die Stimmen,
Die einst lehrten, lobten, mahnten;
F€hle jetzt ganz in mir drinnen,
Was wir alle nicht so ahnten:
Hier ist Wurzel f€r die Lebensgaben,
Die wir bisher eingesammelt haben!

Dank, das will ich ganz laut sagen,
Allen, die da wirkten einst und heute.
Auch in schweren Zeiten etwas wagen,
Benefelder ± das sind Leute!
¹F€nfzig weitre Jahreª ± ruft der Parzen Stimme
In den Strom der Zeit: ¹Nun schwimme!ª 

Umgeschrieben von Dr. Holger Barenthin, 
Herbst 1998

Erg!nzt durch K. Kirschner am 28.9.2007:

Was wir damals hier begonnen,
Habt ihr im Heim nun fortgesetzt.
Ein neuer Anfang ward genommen,
Dem Verfall ein ¹Stoppª gesetzt.
Dankbar den Umbau wir begr€ûen
Und mit euch dies Fest genieûen.

Dass hier weiter Menschen reifen,
das erfreut uns ¹Alte ¹ sehr.
M•gen alle es begreifen,
Mit uns w€nscht ein groûes Heer
- wie oben ± in der Parzen Art:
¹F€r die Zukunft  - Gute Fahrt!ª
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Lange Nacht der Kids am 17.November 2007
eine Nacht lang toben bis die Heide wackelt

Beginn: 20.00 Uhr
Abholung am nächsten Morgen um 9.00 Uhr

€ 19,90 / Kind inkl. Vollverp•egung
 

teilnehmen können alle Kinder von 7 bis 12 Jahren
Voranmeldung bis zum 14.11.07





Abschiedsspaû der 12. Klasse
¹Wenn alle es machen, macht es 
keinerª - zun•chst traf das auch auf das 
Planen unseres Abschlusses am letzten 
Schultag zu. Doch erstaunlicherweise 
fanden sich dann schon vor der 
Abschluss- Kunstfahrt nach Italien 
freiwillig kleine Gruppen zusammen, 
um sich Gedanken zu machen und 
diese der Klasse zu unterbreiten. 
In dem man sich die verr€cktesten 
Dinge ausspann, entstanden dann 
irgendwann richtige Ideen - hier zum 
Einen das Schulhaus in ein unter 
Quarant•ne stehendes Gruselkabinett 
zu verwandeln und zu verdunkeln 
usw. Dabei traten viele Probleme 
auf - z.B. wie verdunkelt man das 
Schulhaus richtig - die aber dank der 
ziemlich ungew•hnlich fr€hen und 
guten Vororganisation gel•st wurden. 
Zus•tzlich zu der Frage, WAS machen 
wir, sahen wir uns jedoch bald der 
grunds•tzlichen Frage gegen€ber, 
WIE gestalten wir den Abschluss. Die 
Frage, wie man die Lehrer auf den Arm 
nehmen kann, ohne sie (unabsichtlich) 
bloûzustellen, besch•ftigte uns lange 
- eine Antwort zu ®nden war schwierig, 
denn 27 Leute hatten 27 verschiedene 
Meinungen, gerade was den Humor 
betraf. So waren die Ideen mal zu 
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harmlos, zu langweilig, zu heftig, zu geschmack- oder schamlos. Letztlich 
ging es dann darum, dass Lehrer und Sch€ler in einem Wettkampf ihre 
F•higkeiten maûen, die sie entweder gelernt haben sollten oder die sie 
h•tten  k•nnen sollen, weil sie sie den Sch€lern beibringen, so dass das 
Miteinander gef•rdert wurde und der letzte Tag nicht nur auf Kosten der 
Lehrer ging. Nachdem dann tats•chlich die Lehrer aus dem Wettkampf 

als Sieger hervorgingen (wobei nochmal unsere Entt•uschtheit von den 
Sch€lern an dieser Stelle ausgedr€ckt sei !!), ging's zum letzten mal als 
ganze Klasse auf die B€hne, um nach Rede und Dank singend ¹in die 
Welt zu ziehenª.
                  F"r die Ex- 12. Klasse, Theresa Neumann,  
   Marie Wandschneider und Fabian Stampa 
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Neubau Eurhythmiesaal

Der 1. Spatenstich

M it dem Ziel im Mai 2008 
einzuziehen, wurde 
der erste Spatenstich 

für den neuen Eurythmiepavillon 
der Freien Waldorfschule Bene-
feld vollzogen. Alle Schülerinnen 
und Schüler sowie das gesamte 
Lehrerkollegium wohnten  dieser 
feierlichen Zeremonie bei. Den 
ersten Spatenstich durften dann 
Laura Kimmicher und Tobias Wolf 

aus der dritten Klasse 
machen, denn im Laufe 
des Schuljahres wird ihre 
Klasse an dem Pavillon 
im Rahmen ihres Baupro-
jektes mitarbeiten. 
Dies war auch zugleich 
der Auftakt für weitere 
Bauvorhaben, die die 
Waldorfschule in den 
nächsten Jahren durch-
führen möchte.  
         Michael DelventhalSeite 50  Freie Waldorfschule
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D iese provokante Frage beantwortete Walter Hiller, Direktor der Software AG-Stiftung 
gleich zu Beginn seines Vortrages in der Freien Waldorfschule Benfeld mit einem klaren Ja.
So schilderte der ehemalige Waldor¯ehrer und langj•hrige Gesch•ftsf€hrer des Bundes der 

Freien Waldorfschulen in kritisch-humorvoller Weise den Ist-Zustand der Waldorfschulen, um dann 
sp•ter aufzuzeigen, in welche Richtung sie sich entwickeln k•nnen. 
Viele, seit 80 Jahren in der Waldorfp•dagogik erprobte Methoden und Ge¯ogenheiten 
sind mittlerweile von anderen Schulen erfolgreich €bernommen worden, zum Beispiel der 
Fremdsprachunterricht ab der 1.Klasse.
Aber immer mehr greift der Staat mit seinen Vorgaben f€r die Schulabschl€sse in den 
Waldor¯ehrplan ein, was f€r die t•tigen Waldor¯ehrer zu einigen Spagaten f€hrt und das 
Grundkonzept der Waldorfp•dagogik kr•ftig durcheinander wirbelt. Dazu kamen in den letzten 
Jahren diverse K€rzungen bei der Bezuschussung durch die Bundesl•nder, obwohl laut Steinbeiû-
Gutachten die Schulen in Freier Tr•gerschaft deutlich g€nstiger wirtschaften. 
Die Waldorfschulen m€ssen klarstellen, wo sie stehen, ihr Pro®l deutlich machen, so Hiller. Denn 
viele Eltern betrachten die wirtschaftliche Entwicklung (z.B. Arbeitslosigkeit) mit groûer Sorge 
und w€nschen sich f€r ihre Kinder oftmals einfach nur einen hochquali®zierten Abschluss. Die 
Notwendigkeit einer ganzheitlichen Erziehung, wie sie die Waldorfschule favorisiert, r€ckt dann 
oftmals in den Hintergrund.
Walter Hiller emp®ehlt den Waldorfschule einen groûen Schwerpunkt auf die Personalentwicklung 
zu legen und den Evaluationsgedanken im Auge zu behalten. Auûerdem sei eine gute Ausstrahlung 
viel wirksamer als ein Hochglanzprospekt.
Im Anschluss an den Vortrag diskutierte Walter Hiller mit den 50 Zuh•rern dann mehr €ber die 
spezielle Benefelder Situation, denn mittlerweile gibt es dort drei Waldorfeinrichtungen auf einem 
Gel•nde: Den Waldorfkindergarten mit Wiegestube, die Ita Wegman Schule (F•rderschule) und die 
Freie Waldorfschule (allgemein bildende Schule). 

Vortrag in der Freien Waldorfschule

Bleibt die Waldorfschule sich treu, wenn sie sich wandelt?
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Was machen wir eigentlich nach dem Martinsbasar?
Das fragten wir uns letztes Jahr vom Basarkreis des 
Waldorfkindergartens, als eben dieser Martinsbasar 

erfolgreich hinter uns lag.
Bis dahin trafen wir uns jeden Freitag Vormittag, um zu basteln und den 
Basar vorzubereiten.
Wir hatten viel Freude an unserer Gruppe, am Basteln und auch einfach 
an den sch•nen, ernsten und auch lustigen Gespr•chen. Da wollten wir 
keine Pause bis zum Sommer machen.
Aber gleich wieder f€r den Basar basteln hatten wir auch nicht die 
Muûe. Also ....?????
Da hatte Astrid die sch•ne Idee, ein Puppenspiel aufzuf€hren, f€r das 
wir alles selber herstellen k•nnten. Ja, die Idee fanden alle gut und 
hatten Lust dazu.
Nach Absprache mit den Erzieherinnen entschieden wir uns f€r  

     

das M•rchen ª Schneeweischen und Rosenrot ª, da es auch Thema des 
Sommerfestes sein sollte.
Nun ging es an die Arbeit : Wir fertigten alle Puppen und Tiere mit 
den verschiedensten Techniken ( Filzen , Wickeln etc.), sammelten 
Requisiten f€r die Landschaft, dachten uns Musik aus und lernten 
¯eiûig, sch•n und deutlich zu lesen.
Jede von uns war in irgendeiner Weise gefragt und musste auch etwas 
Neues lernen.
Gut ger€stet begannen  unsere Proben  im Mai und zum Sommerfest 
des Waldorfkindergartens hatten wir unsere Premiere. Wir waren alle 
sehr aufgeregt, doch alles ging gut und wir bekamen eine gute Kritik.
Wir hatten dann noch mehrere Auff€hrungen und zum Schluss sogar 
eine beim M•rchenfest in der Cordinger M€hle.
Ja, das ganze Projekt war f€r uns alle schon eine kleine Herausforderung, 
aber wir hatten  viel Freude am #alles selber machen#, am Miteinander 
und vor allem daran, es den Kindern aufzuf€hren.                                         

Aktive Eltern im Kindergarten

Das Puppenspiel
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Die Technik eilt mit schnellem Schritt
voran, da kommt man kaum noch mit.
Es wird geforscht, es wird probiert
und z•gig auf dem Markt kreiert.

Was heute ¹inª und ¹supergutª,
ist morgen l€ngst ein alter Hut,
und wer, sieht er den Aufdruck ¹Neuª,
weiû schon was Weizen ist, was Spreu?

Und alles Neue landet immer
bald auch in jedem Kinderzimmer.
Man staunt, was M€dchen oder Knaben
bei sich zu Haus an Spielzeug haben.

Vor Autos, Loks und Mondraketen
kann man da manchmal kaum noch 
treten,
es summt und schrillt und rattert nur,
von leisem Spielzeug keine Spur.

Die Eltern meinen's sicher gut,
jedoch bei solcher Spielzeug•ut
stellt sich da •ber kurz und klein
beim Kind die Langeweile ein.

Nun fuhr ich neulich in die Ferne,
(ich mag die Heide-Harz-Tour gerne)
und Goslar steuerte ich dann
als Reiseziel mal wieder an.

Dort hab ich n€mlich noch Verwandte,
den J•rgen und die Rosinante*
und freute mich schon auf die zwei,
doch diesmal war ein Kind dabei.

Ein Bub' aus dem Familienclan
war dort, der kleine Adrian,
der wollte stets besch€ftigt sein,
und J•rgen ‚el was Tolles ein:

Er faltete mit sich'rem Kniƒe
aus Packpapier zwei groûe Schiƒe
und schrieb, so bat ihn Adrian,
noch ¹Lidlª und auch ¹Aldiª dran.

Inzwischen gab die Rosinante
dem Badewannenhahn die Kante,
und J•rgens alte Seglerm•tze
die wurde nun zu etwas n•tze.

Stolz trug sie ¹K€pten Adrianª,
und als die Jungfernfahrt begann,
da schwamm die ¹Aldiª, Gott sei Dank,
die ¹Lidlª kenterte und sank.

Oh je, das ging durch Bein und Mark,
doch ein Bonbon, das ¹Extra starkª
(mit viel Menthol!), verschaƒte eben
ihm Kraft, die ¹Lidlª selbst zu heben.

Bald war das Schiƒchen •ott gemacht,
das Spiel ging weiter bis halb Acht,
dann lag die Flotte still im Hafen,
denn auch ein K€pten muû mal schlafen.

Er tr€umte von der Waterkante,
von J•rgen und der Rosinante,
der ¹Lidlª, ¹Aldiª und auch wohl
von ¹Extra starkª (mit viel Menthol!).

* Die Tante heiût Rosi, wird aber Rosinante 
genannt.



Gleich zu Beginn des neuen 
Schuljahres besuchte der 
Schulausschuss des Landkreises 

Soltau-Fallingbostel die Freie Waldorf-
schule Benefeld. 
Vorstand und Schulf€hrung stellten 
die fast 60-j•hrige facettenreiche 
Geschichte, das p•dagogische Konzept, 
die Zukunftsplanungen und Finanzen 
den Ausschussmitgliedern, den 
Fraktionsvorsitzenden der Parteien und 
Landrat Manfred Ostermann vor. 
Die Politiker konnten sich so vor 
Ort informieren, um bei der sp•teren  
Bearbeitung der Antr•ge f€r die 
Bezuschussung der Waldorfschule ein 

Bild von den Gegebenheiten zu haben.
Bei einem anschlieûenden Rundgang 
wurde auch das Bewegliche 
Klassenzimmer f€r die Erstkl•ssler 
begutachtet, welche seit diesem 
Schuljahr in einer Pilotphase erprobt 
wird.
Ebenso die handwerklichen R•ume, 
da sie in der Waldorfp•dagogik eine 
zentrale Rolle spielen.
Da dies der erste Besuch des 
Schulausschusses in der Waldorfschule 
war, ging man mit dem Versprechen 
auseinander, in absehbarer Zeit ein 
weiteres Treffen m•glich zu machen. 

Schulausschuss des 
Landkreises SFA 

informierte sich in 
der Waldorfschule 

Benefeld
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So h•rt man es jeden Morgen im Kindergarten singen, wenn 
die Kinder im Kreise auf dem Boden hockend mit einem 
Holzkl•tzchen jede "hre einzeln ausdreschen. Die Dreschlieder, 

die wir singen, lassen uns einen gleichm•ûigen Rhythmus ®nden, der 
uns allen am Morgen gut tut. M€hsam wird jedes K•rnchen mit den 
kleinen Fingerchen aufgesammelt (Pinzettengriff ), die Spelzen werden 
weggeblasen ($bung der Mundmotorik) und langsam  nach tagelanger 
Arbeit f€llt sich unser groûes Glas mit den K•rnern und ®ndet seinen 
Platz auf dem Jahreszeitentisch.
Nach zwei Wochen Drescharbeit  stehen nun morgens  M€hlen (kleine 
Kaffeem€hlen) bereit, und die Kinder d€rfen  die K•rner mahlen. Alle 
Kinder beweisen hier enorme Ausdauer und Kraft und lautstarke Freude 
erzielt das Ergebnis: das grobe Mehl in der Schublade der M€hle!
Tage sp•ter kommt auch die groûe Getreidem€hle zum Einsatz, die 
dann feineres Mehl hervorbringt. Der Unterschied von groben und 
feinem Mehl wird nicht nur bestaunt, sondern auch ausgiebig ertastet.

Alle K•rner sind bald gemahlen, aber die Arbeit endet nicht... es wird 
noch das grobe Mehl durchgesiebt um das Mehl von dem Schrot zu 
trennen...und nun????
Nun darf die viele Arbeit in unserem Erntefest ihre Erf€llung ®nden 
im gemeinsam gebackenem Erntebrot und mit Staunen und groûem 
Genuss in die Kinderm•gen wandern.
Auch im t•glichen Reigen begegnet den Kindern €ber diese ganze Zeit 
der Weg vom Korn zum Brot nun aber auf k€nstlerische Art und Weise. 
Mit Bewegungen von Kopf bis Fuû wird das Thema neu gegriffen und 
in ein seelisches Erleben (Stimmungen) gef€hrt durch Sprache, Lied und 
Geste.
So darf das Kind mit Leib (Arbeit, Verkostung...), Seele (Rhythmus, 
Freude,  Stimmungen...) und Geist (Sprache, Verst•ndnis...) die Dinge 
durchdringen und prozesshaft €ber die Nachahmung,  durch das Mittun 
lernen, d.h. mit seinem ganzen Menschsein begreifen!!
                                                                        Rahana Sonneck

Wie Kindergartenkinder lernen...

Die Erntezeit findet ihren Einzug in den Kindergarten

Klipp di klapp und klipp di klapp
wir dreschen das Korn,
wir dreschen es fein
die Körner sie werden uns Nahrung sein...

Waldorfkindergarten    Seite 57



����������	
����
�
�����������������
����
��������������������

�
�����
�������������������������� ������������������

�������� �! "�# ��
�

$%%�
���������&���

�������
���'����
���(���������� 	�)�*���

(��������
��+������� 	�,�*���
-�������������.������.�
����� 	�#�*���

/////////////////////////////////////////////////// ////�
�

0�
.
�����
1�
�������
%�2�
�����

34������5���6�4��
���.24�����������������
6�4��
���'������
��

(���
����5�	(����������
�����
�������%��7�����
�������8������
�����
5���������

�

�����
��9������25����������,�: ����������������
�������� �! ;����

'''��1���� 	���<�� ��������� �

�4�H�E�R�A�P�I�E�Z�E�N�T�R�U�M���F�Ó�R���+�L�A�S�S�I�S�C�H�E���4�I�E�R�H�O�M�š�O�P�A�T�H�I�E��

�7�I�R���S�I�N�D���F�Ó�R���3�I�E���D�A��������

���s���$�I�E���0�R�A�X�I�S���I�S�T���G�A�N�Z�J�Û�H�R�I�G���B�E�S�E�T�Z�T��
���s���3�T�Û�N�D�I�G�E���%�R�R�E�I�C�H�B�A�R�K�E�I�T���
���4�A�G���U�N�D���.�A�C�H�T��
���s���/�P�T�I�M�A�L�E���"�E�H�A�N�D�L�U�N�G���)�H�R�E�S���4�I�E�R�E�S���D�U�R�C�H���E�I�N���4�E�A�M���E�R�F�A�H�R�E�N�E�R���(�O�M�š�O�P�A�T�H�E�N��
���s���)�N�D�I�V�I�D�U�E�L�L�E���"�E�T�R�E�U�U�N�G���D�U�R�C�H���D�E�N���4�H�E�R�A�P�E�U�T�E�N���)�H�R�E�R���7�A�H�L��
���s���"�E�H�A�N�D�L�U�N�G���B�E�I���U�N�S���I�N���D�E�R���0�R�A�X�I�S���O�D�E�R���B�E�I���)�H�N�E�N���Z�U�H�A�U�S�E���U�N�D���N�A�T�Ó�R�L�I�C�H���I�M���3�T�A�L�L��
���s���"�E�H�A�N�D�L�U�N�G���A�L�L�E�R���4�I�E�R�A�R�T�E�N���V�O�N���G�A�N�Z���K�L�E�I�N���B�I�S���G�A�N�Z���G�R�O�”��
���s���!�U�C�H���B�E�I���6�E�R�H�A�L�T�E�N�S�P�R�O�B�L�E�M�E�N���S�T�E�H�E�N���W�I�R���)�H�N�E�N���M�I�T���F�A�C�H�K�U�N�D�I�G�E�M���2�A�T���Z�U�R���3�E�I�T�E
���s���%�R�N�Û�H�R�U�N�G�S�B�E�R�A�T�U�N�G���F�Ó�R���A�L�L�E���(�A�U�S�T�I�E�R�A�R�T�E�N��

�������������������������������������������������������������������������������������W�E�N�N���E�S���U�M���D�A�S���7�O�H�L���)�H�R�E�S���4�I�E�R�E�S���G�E�H�T��

�4�H�E�R�A�P�I�E�Z�E�N�T�R�U�M��
�3�U�D�E�R�M�Ó�H�L�E�R���7�E�G�������
����
�������������%�G�E�S�T�O�R�F��
�4�E�L�����������������
������������������

�W�W�W���A�N�I�M�A�L�M�U�N�D�I���C�O�M����



Freie Waldorfschule  Seite 59 

D er Vertrauenskreis besteht seit vielen Jahren an dieser Schule 
und ist inzwischen zu einer festen und verl•sslichen Institution 
geworden, die von den Eltern und auch von den Lehrern im 

Falle eines Kon¯iktes angesprochen werden kann.
Den vielen neuen Eltern und auch den neuen Kollegen unserer Schule 
m•chten wir an dieser Stelle die Arbeitsweise vorstellen:
Wir - der Vertrauenskreis - sind drei Eltern und drei Mitglieder des 
Kollegiums, die alle zwei Jahre neu gew•hlt werden. Die Eltern schlagen 
aus der Elternschaft Kandidaten vor und entscheiden durch Wahl die 
Mitglieder f€r den Vertrauenskreis. Genauso geht das Kollegium vor.
Da Anfang des Jahres gew•hlt wurde, m•chten wir uns noch mal 
vorstellen:

F!r die Elternschaft F!r das Kollegium
Antje Barnewold  Gertrud Borchard
Petra Meyer  Ursula Hillmann
Juliane Worthmann  Katja Wandschneider

Wie und wann arbeitet der Vertrauenskreis

Wir arbeiten immer dann, wenn bei Ihnen Probleme auftauchen 
oder Kon¯ikte bestehen, die Sie mit unserer Hilfe l•sen m•chten. 
Sie sprechen uns an und schildern uns Ihr Anliegen. Dies ist 
selbstverst•ndlich vertraulich! Der Vertrauenskreis hat eine 
vermittelnde Funktion, wir k•nnen L•sungsm•glichkeiten aufzeigen, 
Gespr•chsrunden mit allen am Kon¯ikt beteiligten Personen leiten und 
begleiten, unterst€tzen bei schwierigen Gespr•chen oder einfach ¹nurª 
Ihr Anliegen anh•ren.

Wie sprechen Sie uns an

Sie k•nnen ein Mitglied Ihres Verrauens ansprechen, telefonisch oder 
pers•nlich und zun•chst ein Gespr•ch mit diesem Verreter f€hren. Wenn 
ein gemeinsames Gespr•ch gew€nscht wird, werden mindestens ein 
Vertreter der Eltern und ein Vertreter des Kollegiums anwesend sein.
Manches Problem l•st sich, indem man es einfach mal formuliert und 
mit dem Verrauenskreis als neurale Stelle bespricht.

Freie Waldorfschule Benefeld

Der Vertrauenskreis



Seitdem Herr Meinhold an der Ita Wegmann Schule arbeitet, spielen wir mit ihm an den Tagen 
seiner Pausenaufsicht in der groûen Pause zweimal die Woche Volleyball!
Da wir engagiert jede Woche spielten und trainierten, machten wir gute Fortschritte. Deswegen 

kam Herr Meinhold auf die Idee, ein Spiel zwischen uns und der 9. Klasse seiner Frau auf der Schule am 
Walde in Bad Fallingbostel zu veranstalten. 
Von allen Volleyballspielern unserer Schule, die mittlerweile fast in jeder Pause spielten, stellte Herr 
Meinhold eine elfk•p®ge Mannschaft aus den Sch€lern der achten bis zehnten Klasse zusammen. 
So fuhren wir am Montag, dem 9. Juli um 9.45 Uhr zur Sporthalle Idinger Heide der HRS in Bad 
Fallingbostel. Beide Mannschaften bestanden jeweils aus sechs Sch€lern. Bei den ersten drei Spielen 
z•hlten wir bis f€nfundzwanzig. 
Von diesen Spielen gewannen wir zwei. Wegen mangelnder Zeit machten wir das vierte Spiel nur bis 
f€nfzehn, leider verloren wir es wie das dritte. So war der Endstand zwei zu zwei ¹Unentschiedenª! 
Weil das Spiel positiv verlaufen ist, unterst€tzt der Schulleiter der Schule am Walde weitere 
Sportwettk•mpfe zwischen beiden Schulen. Vielleicht auch mit anderen Sportarten und zwischen anderen 
Klassen!
      Vincent von Saldern, 9.Klasse IWS
  

Die Oberstufe der 
Ita Wegman Schule 

spielt gegen die 
9. Klasse der 

Schule am Walde 
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Nachtrag zum Johanni-Heft 2007

In dem Bericht €ber die of®zielle Einweihung der Wiegestube, erw•hnte 
ich, dass f€r die G•ste zubereitete Buffet, mit den vielen schmackhaften 
und auch noch sch•n anzusehenden Dingen zum Essen, von Herrn 
Lamberts hergestellt und angerichtet.

Es tut mir leid, dass ich Frau Chojnowski dabei nicht erw•hnt habe. Sie 
war nicht minder an der Arbeit an diesem Buffet beteiligt, und deshalb 
geb€hrt auch ihr ein herzlicher Dank f€r ihre Arbeit. Ich bitte diese 
¹Unterschlagungª zu entschuldigen und m•chte mit diesem kleinen 
Nachtrag die Verh•ltnisse wieder ins ¹rechte Lichtª r€cken.

     Claudia Neuhausen
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Tritte des Herbstes

Du lieber Herbst
Das Laub
Noch heiß vom Sommer
Und leuchtet feurig
Dann im Wind
Die feinen
Knöchernden Tritte
Zweigauf
Zweigab.
 
 Marie Luise Kaschnitz



Sch!ne 
Herbstferien




